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Auch in Ihrem Geschäft:
Fast - Der Milliardär und der Reiz des Verbotenen, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Play with me - Gefährliche Liaison mit einem Milliardär
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
My Stepbrother - Liebesspiele mit dem Stiefbruder, 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Addictive Games - Rebellische Herzen, band 1
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Addictive Desires - Das geheimnis des Milliardärs
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Fast
Der Milliardär und der Reiz des Verbotenen

Band 3
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1. Wie ein böser Fluch
Jo
Tom und ich schweigen. Wir folgen in seinem Sportwagen einem Polizeiwagen, der den Weg für uns frei macht. Tom fährt vorsichtig. Da ich unbedingt so schnell wie möglich im Krankenhaus sein will, drehe ich mich zu ihm und will ihn bitten, sich ein wenig zu beeilen. Aber da bemerke ich, dass er sich in regelmäßigen Abständen mit einer hektischen Handbewegung die Tränen aus dem Gesicht wischt.
Ich muss mich beruhigen. Schließlich hat er den Unfall auch gesehen und … 
Ich schüttele den Kopf und verjage schlimme Gedanken aus meinem Kopf. Ich habe unglaublich große Angst und gleichzeitig ist mir eiskalt. Fast so, als wäre ich tot.
Nein, ich darf nicht an dieses Wort denken. Auf keinen Fall. Noch nicht.
Das reicht.
Das habe ich schon häufig erlebt: Auch wenn mein Gehirn begreift, was los ist, bin ich fast völlig von meinen Emotionen abgeschnitten. Ich habe nur das Gefühl, dass Wechselstrom durch mich fließt: Heftiger Schmerz schlägt wie ein Blitz in mich ein und durchbohrt mein Herz. Am liebsten würde ich laut schreien …
Außerdem tut mir mein Hals noch immer weh. Als der Unfall passiert ist, habe ich so laut geschrien, dass ich mir beinahe meine Stimmbänder zerfetzt hätte. In Gedanken sehe ich mich schon wieder zu den brennenden Wagen rennen. Nates Wagen war in den dichten Rauchschwaden fast völlig verschwunden … Blakes Rennwagen wurde völlig zerquetscht und blaue Funken wanderten gefährlich in die Nähe des Tanks … Angus Formel-1 -Fahrzeug stand schon in Flammen … Ich erinnere mich, dass mich jemand daran gehindert hat, zu nahe ranzugehen. Ich glaube, es war ein Pistenkommissar. Oder war es Mark? Ja, wahrscheinlich war es Mark, denn die Arme, die mich festhielten, waren muskulös und tätowiert.
Aber zwischen jenem Moment und jetzt klafft in meiner Erinnerung ein riesiges schwarzes Loch. Ein absolutes Nichts.
Auch an dieses Wort will ich jetzt nicht denken.
Wir erreichen das Krankenhaus von Manama. Eine dichte Menschenmenge blockiert die Zufahrt, aber das Polizeiauto fährt einfach weiter, bis alle zur Seite gehen. Ich schaue nach unten und mache meine Haare mit einer schnellen Bewegung auf. Meine Kappe muss mir irgendwann heruntergefallen sein, weshalb ich mich nur mit meiner blonden Mähne vor den neugierigen Blicken schützen kann. Tom sitzt steif und mit verkrampftem Kiefer hinter dem Lenkrad, starrt geradeaus und ignoriert das Blitzlichtgewitter um uns herum.
Wir parken vor dem Haupteingang und werden von einem Polizeikordon durchgelassen. Das ist alles wie in einem schlechten Film. Ich sehe schreiende Gesichter, Münder, die Fragen formulieren, und unzählige Arme, die mir Mikros entgegenstrecken. Jedoch nehme ich nur einen unverständlichen Geräuschbrei wahr. Ich habe das Gefühl, nur körperlich hier zu sein. Denn in Gedanken bin ich bei Nate. Als ich die klimatisierte Eingangshalle des Krankenhauses betrete und meine Haare wieder zum Pferdeschwanz binde, erinnert mich das an seine zärtlichen Finger, die sich in meinen langen Strähnen verlieren, immer nachdem wir uns geliebt haben. Jedes Mal, wenn ich an ihn denke, ist es, als würde mein Herz gleichzeitig brechen, explodieren und verbrennen … Ich fühle mich, als würde sich dieser schreckliche Unfall in Dauerschleife in mir wiederholen.
Tom fasst mich am Ellbogen und schiebt mich sanft nach rechts. Ich laufe aufrecht und steif. Ich bin stark und werde mich zusammenreißen, bis ich irgendwann nicht mehr kann. Aber solange gehe ich einfach weiter.
Als mein Herz im Aufzug schon wieder stehen bleibt, habe ich das Gefühl, dass es von einem leichten Stromschlag zum Weiterschlagen bewegt wird.
Stehe ich etwa wirklich unter Wechselstrom?
Plötzlich wird mir bewusst, dass es kein Stromschlag war, sondern einfach nur mein Handy, welches in der Hosentasche meines rot-goldenen Overalls vibriert.
Drehe ich langsam komplett durch?
Beunruhigt schaue ich aufs Display und stelle dann ein wenig erleichtert fest, dass ich eine SMS von Marina bekommen habe. Ich runzele die Stirn und räuspere mich. Egal wie grausam die Realität auch sein mag, muss ich mich jetzt zusammenreißen und mich ihr stellen.
[Ich bin draußen. Journalisten lassen sie auf keinen Fall rein. Ich denke an euch. Halt durch.]
Das werde ich. Versprochen.
Die liebe Nachricht meiner besten Freundin tut mir unglaublich gut. Auch sie muss vor Sorge fast umkommen. Blake und sie kennen sich nun auch schon seit Jahren und sind sehr gute Freunde geworden. Ich muss sie unbedingt auf dem Laufenden halten. Die Tatsache, dass ich plötzlich eine konkrete Aufgabe habe, gibt mir ein wenig Kraft. Ich schreibe sofort eine kurze Antwort.
[Ich melde mich, sobald ich etwas weiß.]
Energisch stecke ich mein Smartphone wieder ein und drehe mich zu Tom, der noch immer schweigt. Wir sehen uns an. Ich glaube, uns stehen unsere Verzweiflung und Hoffnung gleichermaßen ins Gesicht geschrieben …
„Danke, dass du mich mitgenommen hast“, sage ich ein wenig heiser.
„Das ist … Das ist nicht der Rede wert“, erwidert Tom, der auch noch unter Schock steht.
Der Aufzug bleibt stehen. Tom und ich steigen aus und befinden uns mitten in einem improvisierten Wartezimmer. Offensichtlich ist fast die ganze Formel-1 -Branche hierhergeeilt, um sofort zu erfahren, wenn es Neuigkeiten über die verunglückten Fahrer gibt. Niemand weicht meinem Blick aus und einige nicken mir sogar vorsichtig zu. Alle sind hier, um den Verletzten, die hinter den geschlossenen OP-Türen um ihr Leben kämpfen, beizustehen.
Denn in der Formel 1 geht es nicht nur um Risiko, Wettkampf, Geld, Skandale und Geschwindigkeit. Obwohl wir uns als Gegner in vielen Dingen nicht einig sind, herrscht zwischen uns allen diese seltsame, tiefe Bindung, die uns zu einer großen Familie macht. Unfälle sind unvermeidbar. Wir alle wissen das und einige von uns haben so etwas schon einmal erlebt.
Ich drehe mich zu Tom, der noch immer wie versteinert dasteht.
„Ich hole mir einen Kaffee. Möchtest du auch etwas?“, frage ich ihn.
„Nein, danke.“
„Bist du sicher? Wir werden vielleicht lange warten müssen“, füge ich hinzu.
Es ist mir nicht so wichtig, dass er etwas trinkt oder isst, aber ich weiß, dass es sich einfacher wartet, wenn die Hände etwas zu tun haben. Auch ich habe gar keine große Lust auf Kaffee, aber zumindest bin ich ein paar Minuten beschäftigt, indem ich zum Kaffeeautomaten gehe und auf dem Rückweg versuche, so vorsichtig zu sein, dass ich nichts verschütte. Ich weiß auf jeden Fall, dass wir irgendwie die Zeit totschlagen müssen …
Verdammt! Warum fallen mir die ganze Zeit solche Worte ein?
Ich zittere plötzlich so heftig, als hätte gerade ein eiskalter Windhauch meine Schultern gekitzelt.
„Ist alles in Ordnung?“, erkundigt sich Tom sofort beunruhigt.
„Ja, ja, es ist nur so, dass …“
„Ich weiß, ich habe auch schreckliche Angst um sie“, fällt er mir abrupt ins Wort. „Vor allem um Nate.“
Als er das leise gesteht, steigen mir sofort die Tränen in die Augen. Ich kann den Gedanken nicht länger verdrängen: Nate ist hier in einem OP, im besten Falle schwer verletzt, im schlimmsten Fall … Und auch über Blakes Zustand weiß ich nicht mehr. Das Gleiche gilt für Angus. Und auch Malcolm soll vom Notarzt ins Krankenhaus gebracht worden sein.
„Scheiße“, stöhnt Tom, nimmt seine Brille ab und reibt sich die Augen. „Und unter den Zuschauern gibt es auch Opfer.“
„Was?“, rufe ich entsetzt.
„Scherben und Trümmer wurden bis in die ersten Zuschauerreihen geschleudert“, erklärt er mir leise.
Als ich den Unfall gesehen habe, habe ich nur an Nate und Blake gedacht. Mir war nicht bewusst, dass noch mehr Leute betroffen sind. Unweigerlich fallen mir sofort die Schlagzeilen ein, die sich in meiner Kindheit in mein Gedächtnis gebrannt haben. Bei dem Unfall, der meinen Vater das Leben gekostet hat, gab es auch Tote unter den Zuschauern. Die Geschichte scheint sich zu wiederholen wie ein böser Fluch.
Das muss alles nur ein böser Traum sein! Das würde ich einfach kein zweites Mal ertragen.
„Ich werde mir jetzt endlich diesen verdammten Kaffee holen“, höre ich mich mit schriller Stimme sagen.
„Nimm mir einfach irgendwas mit“, ruft mir Tom hinterher, als ich schon unterwegs bin.
Anfangs habe ich das Gefühl, bei jedem Schritt zu torkeln, aber dann werden meine Beine wieder kräftiger. Die Automaten stehen am Ende eines Flurs gleich neben dem Zugang zum Treppenhaus. Ich mache die Augen zu und genieße einen Moment lang die Stille hier, die nur von dem Brummen der Kühlautomaten getrübt wird … Da meine Hände stark zittern, brauche ich mehrere Versuche, bis es mir gelingt, das Kleingeld in den Schlitz zu werfen. Als ich zurückkomme, sind meine Finger voller Kaffee.
„Ich habe dir das mitgebracht“, sage ich und hole einen Schokoriegel aus meiner Hosentasche.
Tom hat ganz rote Augen. Er reißt die Aluminiumverpackung auf, ohne hinzusehen, was ich ihm eigentlich gegeben habe.
„Ein Assistenzarzt war gerade hier: Zwei Fahrer sind bewusstlos“, erklärt er mir sofort. „Einer von Razov und einer von Loocke & Faster. Unter den Zuschauern gibt es keine Toten, aber Schwerverletzte …“
Mein Herz bleibt stehen. Nate oder Malcolm? Blake oder Angus?
„Wer?“
Meine Stimme klingt so schrill und heiser, dass sie mir völlig fremd ist.
„Das konnte er uns nicht sagen. Aber die Lage ist ernst. Einer von ihnen liegt im Koma.“
Bitte, es darf nicht Nate sein. Und Blake auch nicht. Niemand darf im Koma liegen! Sie sollen alle sofort aufwachen!
„Man sagt uns hier überhaupt nichts! So eine Scheiße!“, fügt er hinzu und schlingt hastig ein paar Bissen von dem Schokoriegel hinunter, den ich ihm mitgebracht habe.
„Aber bewusstlos heißt zumindest, dass sie am Leben sind“, sage ich vorsichtig.
Tom beißt die Zähne zusammen und antwortet nicht. Ich weiß, woran er denkt. Denn auch ich bekomme die schrecklichen Gedanken nicht aus meinem Kopf: die leeren Blicke, die schwer verletzten Körper, die grausame Wartezeit, in der man sich womöglich falsche Hoffnungen macht. Ich sehe Nates fröhlichen Blick und sein schönes, verschmitztes Lächeln vor mir. Vielleicht werde ich dieses Gesicht nie wiedersehen …
Hör sofort auf, so etwas zu denken!
Hastig trinke ich den letzten Schluck Kaffee aus meinem Becher und verbrenne mir damit den Gaumen. Aber der Schmerz lenkt mich wenigstens einen Augenblick lang ab.
Als ich auf einmal ein fast fröhlich klingendes Stimmengewirr höre, zucke ich zusammen. Am anderen Ende des Wartezimmers gratulieren sich die Mitglieder der unterschiedlichen Rennställe. Ihre gerade noch angespannten Mienen hellen sich mit einem Lächeln auf.
„Verdammt, was ist denn los?“, frage ich und laufe ungeduldig zu der Gruppe.
Die Leute gehen zur Seite und lassen mich durch. Ich sehe Malcolm Farrell, der in einem Krankenhausrollstuhl sitzt und von seinen Kollegen herzlich begrüßt wird. Ihm steht die Erschöpfung ins Gesicht geschrieben und er trägt eine Schiene am Handgelenk, aber es scheint ihm gut zu gehen. Als ich versuche, ihn anzulächeln, gelingt mir nur eine schiefe Grimasse, die meine Angst deutlich verrät. Wenn Malcolm in Ordnung ist, bedeutet das zwangsläufig, dass Nate einer der Piloten ist, deren Zustand ernster ist.
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